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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher & Cie., Zürich

6, fjiortfetjung

©ie.fer biertc Sag feinem Stabtbürgertumg
brachte jebodj einen bebeutenben UmfdjWung.
Stauer unb ©nfamfeit flauten if)m ju ben

Slugen betauö, ate bic Sftutter if)n mittagg 6e-

grüßte. Sie Wollte guerft unbefümmert erfdjei-

nen, fid) einreben, baß beg Knaben ©ebrücttheit
nur eine borübetgeßenbe flimatifdje Urfadje
babe. ©leidjWoßl tonnte fie eine anbetg taiUtenbe

ffrage nidjt untertaffen: „£>aft bu fdjon f)eim-
Weh nadj bem ©upf? 9Jlöijteft bielleidjt lieber
Wieber bei benen broben fein?"

©ag Unerwartete gefdjaf). Sftattljiag Perriet

feinen fjuftanb burdj einen jähen Sdjmer3eng-
erguß, Worauf 23rigitte S3öf)iö falfdje SRunterteit

fdjnetl einer wahrhaftigen SSeftürgung Wich. ©8

Würbe ihr ftodübel umg töerj, fie mod)te nidjtg
effen unb noch Weniger baran benten, bag üinb
Wieber atiein 311 baffen. 3f)re mütterliche Ohn-
macf)t berbunfelte alteß unb brachte fie faft um
ben 33erftanb. Ohne SBorte fdjrie eg aug ber ge-
preßten S3ruft: „@ott im Gimmel, Wag foil id)

anfangen?" Statte fie Wirflidj fdjlecfjt baran ge-
tan, ber öerbannung iljtite Abinbeg ein ©nbe 31t

machen? 60 teuer War guter SAat felbft bamate

nicht geWefen, ate fie, ein blutjungeg ©ing, mit
ber unheimlich Wadjfenben 23ürbe unterm £)er3en

3U ihren ©Itern tarn unb ber 23ater ben Stußl
gegen fie aufhob, ihr Permalebeienb bte Süre
Wieö. Sie hatte fidj felbft lange bor ben anbetn

mit bem ©efüfjl unauglöfcfjlicher Sdjanbe ber-

gWeifelt hingefdjleppt unb in ©ebanfen manchen

fühlen ©runb aufgefudjt, um bem Slenb 3U ent-
rinnen. Slber bic SOAutter trat ihr erbarmenb 3ur

Seite, half ihr, bag Schwere gebutbig 3U tragen,
unb gulcl3t Wuidjg bag berWünfdjte {frûdjtlein
nodf 3um Sroft ber beiben Sitten ßwrnn — beffer
gehegt alg mandjeg ^errenfinb.

£>eute jebodj, ftanb 33rigitte 33öhi allein, ohne

Reifer in ber Slot. Sie fühlte nur, baß SRattljiag
jene gärtliclje fiiebe, bie ihm bei ben ©roßeitern
guteil Würbe, 3U feinem ©ebeißen braudjte. ©er
Sinn bafür fdjien ihm tief ing döerg gebrungen,
Weber mit ©leidjmut nodj. mit ©eWalt meßr aug-
gutreiben. Sßie ber täglichen ©Aaßrung beburfte
er biefer liebenben Sorgfalt, ber bie SdjWefter
nun einmal nicht fähig War. ©arüber hatte 93ri-

gitte in biefen Sagen t'iefgrünbig nadjgebadjt
unb ßerauggefunben, baß nur fie allein ihm nod)

{führerin fein burfte. SJMtten aug tßreg fieberig
Sommer unb ©igenßeit ßeraug fpradj ein höherer

©eift, ber ihre SDeibggelüfte 3urücfWarf unb bie

SJtadjt ber ÜDAutter bertünbete...
Sdjulbbewußt fah SKattßiag bie,fem lautlofen,

berfonnenen Stengen 311. <£r merfte Wohl, baß er

ber ©eliebten großen itummer machte. 33ielleid)t
War fie bod) auch em Wenig froh/ Wenn er Wieber

3U ben anbern gurütffetjrte? ©rfragen tonnte er

bergleid)en nijdjt, ba3u fehlte ihm jeneg urfprüng-
ließe Qutrauen, bag SRutter unb itenb aug frühen
Sagen Perbinbet; feine ÜDLitteilfamteit War ge-
hemmt, irgenb etwag an feiner öefdjüßerin blieb

ihm fremb, berfdjloffen. <£g berurfacßte ihm mehr
^ßein alg 33eljagen, mit ihr in einem SBett gu

fdjtafen ober an ihrer fjanb auf ber Straße
3U gehen. SKorgeng beim Sluffteßen berfteefte er
bor Slngft bag ©efidjt unter ber ©eefe, big fie

fjalbwegg angezogen War. Seltfame Streifen
unb SSeftommenheiten überfielen ihn auf Sdjritt
unb Sritt. üftur jene ftete 3U Ärifen geneigte

fiiebe, an ber bag Slätfel ißrer unberbraudjten
Sdjbne, bag ©efjeimnig ihrer borneßmen Sätig-
feit großen Slnteil hatte, befeelte ihn nach tote

bor; bag 23eto.ußtfein, eine SJlutter 3U haben, bie

eine Stunbe fpäter alg bie gewöhnlichen Slrbei-
terinnen ing ©efdjäft ging, ließ feinen Stol3 ge-
hörig anfdjWellen. SBarum Wollte eg ihm bennOrd)
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6. Fortsetzung

Dieser vierte Tag seines Stadtbürgertums
brachte jedoch einen bedeutenden Umschwung,

Trauer und Einsamkeit schauten ihm zu den

Augen heraus, als die Mutter ihn mittags be-

grüßte. Sie wollte zuerst unbekümmert erschei-

nen, sich einreden, daß des Knaben Gedrücktheit

nur eine vorübergehende klimatische Ursache

habe. Gleichwohl konnte sie eine anders lautende

Frage nicht unterlassen: „Hast du schon Heim-
weh nach dem Gupf? Möchtest vielleicht lieber
wieder bei denen droben sein?"

Das Unerwartete geschah. Matthias verriet
seinen Zustand durch einen jähen Schmerzens-
erguß, worauf Brigitte Bohis falsche Munterkeit
schnell einer wahrhaftigen Bestürzung wich. Es
wurde ihr stockübel ums Herz, sie mochte nichts
essen und noch weniger daran denken, das Kind
wieder allein zu lassen. Ihre mütterliche Ohn-
macht verdunkelte alles und brachte sie fast um
den Verstand. Ohne Worte schrie es aus der ge-
preßten Brust: „Gott im Himmel, was soll ich

anfangen?" Hatte sie wirklich schlecht daran ge-
tan, der Verbannung ihres Kindes ein Ende zu

machen? So teuer war guter Nat selbst damals

nicht gewesen, als sie, ein blutjunges Ding, mit
der unheimlich wachsenden Bürde unterm Herzen

zu ihren Eltern kam und der Vater den Stuhl
gegen sie aufhob, ihr vermaledeiend die Türe
wies. Sie hatte sich selbst lange vor den andern

mit dem Gefühl unauslöschlicher Schande ver-
zweifelt hingeschleppt und in Gedanken manchen

kühlen Grund aufgesucht, um dem Elend zu ent-
rinnen. Aber die Mutter trat ihr erbarmend zur
Seite, half ihr, das Schwere geduldig zu tragen,
und zuletzt wuchs das verwünschte Früchtlein
noch zum Trost der beiden Alten heran — besser

gehegt als manches Herrenkind.

Heute jedoch stand Brigitte Böhi allein, ohne

Helfer in der Not. Sie fühlte nur, daß Matthias
jene zärtliche Liebe, die ihm bei den Großeltern
zuteil wurde, zu seinem Gedeihen brauchte. Der
Sinn dafür schien ihm tief ins Herz gedrungen,
weder mit Gleichmut noch mit Gewalt mehr aus-
zutreiben. Wie der täglichen Nahrung bedürfte
er dieser liebenden Sorgfalt, der die Schwester

nun einmal nicht fähig war. Darüber hatte Bri-
gitte in diesen Tagen tiefgründig nachgedacht

und herausgefunden, daß nur sie allein ihm noch

Führerin sein durfte. Mitten aus ihres Lebens
Sommer und Eigenheit heraus sprach ein höherer

Geist, der ihre Weibsgelüste zurückwarf und die

Macht der Mutter verkündete...
Schuldbewußt sah Matthias diesem lautlosen,

versonnenen Ringen zu. Er merkte Wohl, daß er

der Geliebten großen Kummer machte. Vielleicht
war sie doch auch ein wenig froh, wenn er wieder

zu den andern zurückkehrte? Erfragen konnte er

dergleichen nicht, dazu fehlte ihm jenes ursprüng-
liche Zutrauen, das Mutter und Kind aus frühen
Tagen verbindet) seine Mitteilsamkeit war ge-
hemmt, irgend etwas an seiner Beschützerin blieb

ihm fremd, verschlossen. Es verursachte ihm mehr

Pein als Behagen, mit ihr in einem Bett zu

schlafen oder an ihrer Hand auf der Straße
zu gehen. Morgens beim Aufstehen versteckte er

vor Angst das Gesicht unter der Decke, bis sie

halbwegs angezogen war. Geltsame Schrecken

und Beklommenheiten überfielen ihn auf Schritt
und Tritt. Nur jene stets zu Krisen geneigte

Liebe, an der das Rätsel ihrer unverbrauchten
Schöne, das Geheimnis ihrer vornehmen Tätig-
keit großen Anteil hatte, beseelte ihn nach wie

vor) das Bewußtsein, eine Mutter zu haben, die

eine Stunde später als die gewöhnlichen Arbei-
terinnen ins Geschäft ging, ließ seinen Stolz ge-
hörig anschwellen. Warum wollte es ihm dennoch
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bei ihr nicht redjt gefallen, too er'd fo ungetoohnt

gut hatte, feine 6efcf>toerticf)en ©ange ober #an-
tierungen 3U madjen brauchte unb jubem nod)

bie lecferften Sadjen 3U effen befarn? ©ad tear
getoiß eine at>grünbtid)e 6tf)ledjtigfeit, über bie

er fid) feiber entfette. 2lld 3errten ißn 3ebn

ifjanbe, fo 30g ed SJlattljiad nad) ber alten ifmtte
am SSerge, nad) ben blutigen Kriegen mit
ben ©efpielen, in benen er ftetd unterlag, nad)

all ber SMhfal, ben ©ntbehrungen, Schlägen,

berentmegen if>m borbem fo oft bie Slugen über-

gingen
©a il)n bie SRutter bor bem 2Iufbrucf) ind ©e-

fd)âft mit büfterer Sorgfalt mufterte, jeben fflecf
am ©etoa.nb audrieb unb ba3u nod) ein neued

f)emb anstehen lieg, bad)te er erft, ed gehe

fdjnurftradd 3um 23ahnl)of, toieber hinauf ind
liebe alte ©lenb. Sie fagte nid)td anbered aid:
,,2Bir toollen bod) einmal fehen... Udj laff ed

barauf anfommen ..." unb fo ähnliche, unflare,
brohenbe Sprüche. 2Iud) hielt fie felbft eine auf-
geregte Spiegelfcfjau, 30g bie befferen £)anb-

fdjulje an, ein fdföned Säfdjcfjen unb ben fonn-
teiglichen Sonnenfdjirm herbor. ©ann nahm fie

3Jlatthiad mit aller ©ntfdjiebenßeit bei ber #anb
unb fdjlug toie getooljnt ben 2Beg nad) bem ©e-

fdjäft ein.

©ie große Stieferei 23leidje, gtoei hinterein-
anber ftefjenbe, langgeftredte Kafernen, lag

außerhalb ber Stabt. ©in breited ißflafter
trennte fie bon einem redjt ungefd)äftdmäßigen

Dbftgarten unb hinten SBiefentanb bon einer

luftigen 2Irbeiterfolonie, ßübfchen ©infamilien-
häufern mit befdjeibenen 91ut3gärtd)en.

33or bem hohen ©ifengitter machte Brigitte
halt unb toarf einen S3lid' nad) ber Sviefenußr am

ijjauptgebäube, über bem in manndhol)en 23ud)-

ftaben gefcfjrieben ftanb: ijjirfcfj, ^cr3fetb & ©0.

©d mußte gleich 3toei fdjlagen. 23om Ifji.nterhaud

tear bad bumpfe Sollen ber 3)îafdjinen 3U hören,
bie überall geöffneten ^enfter gaben 2,ludfdjnitte
einer mannigfaltigen Sätigfeit. Ueber ben Sßor-

plat3 famen aud) fd)on Ijocfjbelabene SBagen ge-

raffelt, bie Sichtbaren anbrachten ober mit ge-

toichtigen ©rportfiften sum Bahnhof fuhren.

9ftattf)iad fah bon allebem fo biel toie nid)td.
©r hatte bor ber Sd)toelie bed ipförtnerhaufed
einen mürrifdj blidenben SJtann in Uniform mit

Sdjirmmüße entbedt, bon bem er fid) toenig @u-

ted berfprad). ©iefe ©attung Äeute fannte er

fd)on bon ben ©uggidauer ©afthofen her: ed

toaren bödartige 9tauf)bau3e, bie mit feinedglei-
d)en fursen ißroseß machten. ©er Knabe stoei-

feite feinen Slugenblid', baß fid) ber SBädjter

feinem ©intritt energifd) toiberfeßen, ihm gans

einfach ben fiaufpaß geben toerbe. ©r badjte bed-

halb gletdj, ed toäre beffer, bie SJhitter toürbe ed

nidft „brauf anfommen taffen".
©od) fagte biefe fd)einbar ruhig: „®rüß ©Ott,

Ifjerr 3ö[t- 3d) möchte mit f>errn tQirfdj fenior
fpredjen. Oft er fd)on ba?"

3Ratthiad bebte bid 3U ben Reifen hinunter.
3eht mußte ed fommen: „21 bah, fort mit bem

Knirpd, ber hat hier niihtd 3U fdjaffen!" 6r toar

bereit, gleid) toieber ber Stabt susulaufen, fo

fdjnell er Sßoben faffen fonnte.

.fjerr ^üft entgegnete burdjaud leutfelig: „'d
fann nod) gut fünf SJtinuten bauern. 21ha, ift
bad ettoa ber fjüliud, Fräulein 23ößi? 2Iuf 23e-

fucfj? 60, fo. ©a möd)ten Sie heut natürlich ein

bißdjen geiertag mad)en? ^ßräsld!"

SOiatthiad mußte bem SSullenbeißer bie fjanb
geben, fid) befdjauen, befdjtoaßen unb beflopfen

laffen. ©a er jebod) fah, in toeld)em 2lnfefjen bie

3Jtutter bei bem ijjetrn 2Iufpaffer ftanb, fträubte
er fich toenig unb gab freunbliclje 2Inttoorten.

3ßn beudjte, ed fönne ihnen formt nicht meßr

fehlen. Schon gingen ihm bie 2Iugen auf, toad

er in bem großmädjtigen ^3alaft alled fehen unb

erleben toerbe. Querft brangen fie 3toar nur in

ben ijaudgang por, too fie faßen unb harrten, bid

auf ber Sreppe ein fleiner, filberhaariger 3Jtann

erfdjien, ber bie 2Iugen mißliebig sufammenfniff,
alö if)m 23rigitte 23ölji mit bem Knaben entge-

gentrat, ©ad toar £irfdj fenior, ber ©hef bed

ifjaufed, gefolgt bon ioersfelb junior — ber

2Imerifaner genannt — unb bem ^auptfaffier
Söanfel, ber nicht ettoa nur feined âlmteg toegen

bie größte Sichtung bei ben Singefteliten genoß,

©in Sviefe bon ©eftalt, ber feinen fferrn um gtoei

Kopflängen überragte, ging er ftetd ein toenig

gebud't, faft aid fchämte er fid) feiner phhfijljen
Ueberlegenßeit. ©ie in Sunung unb ©röße fehlet

unmenfchlidje Stafe entftellte bad gerötete @e-

ficht, bod) toar ihm biefer Sdjonfjeitdfeljter bafür

311m beutlid)en Kennseicßen ber ^erjendgüte ge-
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bei ihr nicht recht gefallen, wo er's so ungewohnt

gut hatte, keine beschwerlichen Gänge oder Han-
tierungen zu machen brauchte und zudem noch

die leckersten Sachen zu essen bekam? Das war
gewiß eine abgründliche Schlechtigkeit, über die

er sich selber entsetzte. Als zerrten ihn zehn

Hände, so zog es Matthias nach der alten Hütte
am Berge, nach den blutigen Kriegen mit
den Gespielen, in denen er stets unterlag, nach

all der Mühsal, den Entbehrungen, Schlägen,

derentwegen ihm vordem so oft die Augen über-

gingen...
Da ihn die Mutter vor dem Aufbruch ins Ge-

schüft mit düsterer Sorgfalt musterte, jeden Fleck

am Gewand ausrieb .und dazu noch ein neues

Hemd anziehen ließ, dachte er erst, es gehe

schnurstracks zum Bahnhof, wieder hinauf ins
liebe alte Elend. Sie sagte nichts anderes als:
„Wir wollen doch einmal sehen... Ich lass' es

darauf ankommen ..." und so ähnliche, unklare,
drohende Sprüche. Auch hielt sie selbst eine auf-
geregte Spiegelschau, zog die besseren Hand-
schuhe an, ein schönes Täschchen und den sonn-

täglichen Sonnenschirm hervor. Dann nahm sie

Matthias mit aller Entschiedenheit bei der Hand
und schlug wie gewohnt den Weg nach dem Ge-

schüft ein.

Die große Stickerei Bleiche, zwei hinterein-
ander stehende, langgestreckte Kasernen, lag

außerhalb der Stadt. Ein breites Pflaster
trennte sie von einem recht ungeschäftsmäßigen

Obstgarten und hinten Wiesenland von einer

luftigen Arbeiterkolonie, hübschen Einfamilien-
Häusern mit bescheidenen Nutzgärtchen.

Vor dem hohen Eisengitter machte Brigitte
halt und warf einen Blick nach der Niesenuhr am

Hauptgebäude, über dem in mannshohen Buch-

staben geschrieben stand: Hirsch, Herzfeld à Co.

Es mußte gleich zwei schlagen. Vom Hinterhaus
war das dumpfe Rollen der Maschinen zu hören,
die überall geöffneten Fenster gaben Ausschnitte

einer mannigfaltigen Tätigkeit. Ueber den Vor-
platz kamen auch schon hochbeladene Wagen ge-
rasselt, die Rohwaren anbrachten oder mit ge-

wichtigen Erportkisten zum Bahnhos fuhren.

Matthias sah von alledem so viel wie nichts.

Er hatte vor der Schwelle des Pförtnerhauses
einen mürrisch blickenden Mann in Uniform mit

Schirmmütze entdeckt, von dem er sich wenig Gu-
tes versprach. Diese Gattung Leute kannte er

schon von den Guggisauer Gasthöfen her: es

waren bösartige Nauhbauze, die mit seinesglei-
chen kurzen Prozeß machten. Der Knabe zwei-

felte keinen Augenblick, daß sich der Wächter

seinem Eintritt energisch widersetzen, ihm ganz

einfach den Laufpaß geben werde. Er dachte des -

halb gleich, es wäre besser, die Mutter würde es

nicht „draus ankommen lassen".

Doch sagte diese scheinbar ruhig: „Grüß Gott,
Herr Züst. Ich möchte mit Herrn Hirsch senior

sprechen. Ist er schon da?"

Matthias bebte bis zu den Zehen hinunter.
Jetzt mußte es kommen: „A bah, fort mit dem

Knirps, der hat hier nichts zu schassen!" Er war
bereit, gleich wieder der Stadt zuzulaufen, so

schnell er Boden fassen konnte.

Herr Züst entgegnete durchaus leutselig: „'s
kann noch gut fünf Minuten dauern. Aha, ist

das etwa der Filius, Fräulein Böhi? Auf Be-
such? So, so. Da möchten Sie heut natürlich ein

bißchen Feiertag machen? Präzis!"
Matthias mußte dem Bullenbeißer die Hand

geben, sich beschauen, beschwatzen und beklopfen

lassen. Da er jedoch sah, in welchem Ansehen die

Mutter bei dem Herrn Aufpasser stand, sträubte

er sich wenig und gab freundliche Antworten.

Ihn deuchte, es könne ihnen somit nicht mehr

fehlen. Schon gingen ihm die Augen auf, was

er in dem großmächtigen Palast alles sehen und

erleben werde. Zuerst drangen sie zwar nur in

den Hausgang vor, wo sie saßen und harrten, bis

auf der Treppe ein kleiner, silberhaariger Mann
erschien, der die Augen mißliebig zusammenkniff,

als ihm Brigitte Böhi mit dem Knaben entge-

gentrat. Das war Hirsch senior, der Chef des

Hauses, gefolgt von Herzfeld junior — der

Amerikaner genannt — und dem Hauptkassier

Wanket, der nicht etwa mir seines Amtes wegen

die größte Achtung bei den Angestellten genoß.

Ein Niese von Gestalt, der seinen Herrn um zwei

Kopflängen überragte, ging er stets ein wenig

geduckt, fast als schämte er sich seiner physischen

Ueberlegenheit. Die in Tönung und Größe schier

unmenschliche Nase entstellte das gerötete Ge-

ficht, doch war ihm dieser Schönheitsfehler dafür

zum deutlichen Kennzeichen der Herzensgüte ge-
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bießen. ©t 3toinferte bem flexnen Sefudjer im

Sorbeigeßen oljne weltered freun bfd)-af 11 i d) su,
aid wollte er feigen: „üftur munter, mein <Sof)n!'*'

Sergebticß fudjte man biefen 3u0 in ber falten
(Statte unb gefcßniegelten Slrt bed SImerifanerd,
ber bie ißm berlteßene 3Jlad)t gegen Untergebene

meij't fdfoff ßeraudfefjrte unb feine ©unftbeWeife

berteilte, Wie ber Slpril ben Sonnenfcßein. 60
fam ed, baß, Wenn f}er'3felb junior burdj bie Sir-
beitdfäle fcf)ritt, bag Singen unb ScßWaßen ber

SMbdjen fogleidj berftummte, bie Mannen
fdjnell ißre Sdwppengtäfer berbargen unb aller

Slugen fidj f>eucf>lerifd) befliffen über bie Slrbeit

warfen. Sludj ber alte -fjirfd) mar fein patron,
für ben bie Untergebenen burd>d ffeuer gingen.
SIber feinem ©eredjtigfeitdfinn traute man im-
merl)in größere Stüde ju unb fprad) mit Sfte-

fpeft bon feinen ©eiftedgaben. Selbft bie reichen

STreuftäbter, benen ber rührige f)'ube lange ein

©orn im Sluge War, mußten fidj beugen bor ber

Umfidjt .beffen, ber in breißig ffaßren ein SBelt-

ßaud gefdjaffen unb über Stabt unb fianb einen

unberfieglidjen Segen gebreitet ßatte. illein unb

groß fannte bad toeiße, toelfe ÜDtänndien mit bem

golbenen itneifer, bem frembartigen Sadfenbart
unb einer eigentümlich fd>iefen Scßulter, bie if)m

rneßr nodj aid ber immertoäßrenbe grämtid)e

3ug in ben SRunbtoinfeln bad SBefen eined über-

lüfteten, geßeßten 9Jtenfd)en berliel). geben

Sftitttoodj, toenn bie Sticffabrifanten auf bem

SRatf)aiUdplal3 ißren Sftarft abhielten, toar ffirfd)
fenior in ihrer Slitte 311 feßen, fommerd im

grauen, tointerd im fdjtoarsen 3vocf unb gplinber,
eine fleine ©ottßeit bon S0ta,cßt unb ©influß, bie

nur flüchtig an ben f)utranb tippte, toenn fidj bie

anbem bor ißt büeften, unb troß ber bünnen, im

2ßad)dtum ebenfalld surüefgebtiebenen Stimme
großed ©etofeßt in ißre Sefeßle legen fonnte.

Slud) ber aufmerffame SJiattßiad Sößi merfte

balb, baß biefer nodj eine ßößere 3nftan3 toar aid
ber ©idbaueß mit ber Sdjirmmüße am ©ingang.
Sie SJtutter toar jeßt blaß, berlegen unb geriet
ind Stottern, toäßrenb ber fleine ©etoaltßaber

untoillig eine 3Tür aufmachte unb mit ißr baßinter

berfdjtoanb, SJtattßiad mußte braußen bleiben,

©er ©eftrenge ßatte ißm toeber bie ^anb, nod)

ein guted Sßort ober audj nur einen freunblidjen
Slid gegeben. Sin biefer SHcßtadjtung fotoie an

ber mütterlidjen Qagßeit ermaß ber ^na6e bie

gan3e ÜDladjt unb ioerrlidjfeit bon iQirfd) fenior.
©in Honig im Hermelin hätte ißn nid)t tiefer
einfdjüdjtern fönnen. Sor gren3enlofer ifjodjadj-

tung blieb er mit offenem SOfunbe fteßen.

3n feinem auf englijäji-bequeme Slrt einge-

richteten Kontor ßörte ißerr ^jirfcß ben Slot-
ftanbdberidjt ber unglücflicßen SRutter gebutbig

an. ©r ließ fie nidjt merfen, baß er ißre @e-

fcßidjte fotoie ben Sater ißred Hinbed genau
fannte, fonbern niefte nur tooßltoollenb 3U ißren

eßrlid)en Sefenntniffen. ©rft aid fie ben eigent-
ließen ©runb ißrer Slntoefenßeit nannte, maidjte

ber ißrinsipal größere Slugen. Srigitte bat, ben

Hnaben bid sum Sd)ulbeginn mit fieß ind @e-

fdjäft neßmen 31U bürfen. Sie legte mit rüßrenbem

©ifer bar, baß er im SRuftersimmer feinerlei

Störung berurfadjen, ißr bielmeßr nodj mandje
nüßlidje tfjanbreidjung leiften fönne, toaßrenb fie

auf biefe SBeife ber Sorge um fein Sßoßlergeßen

entßoben fei.
©iefer ffall toar felbft bem erfaßrungdreidjen

ifjirfdj fenior nodj nie borgefommen. ©r toußte

nidjt, follte er ben ßarmlofen Sinn bed Shifter-
fräuleind belächeln ober ben SJhit unb Scharf-
felltf ber jungen SJhitter betounbern. Dßne Qtoei-
fei ßatte fie in ißrer Seelennot ben einsig gang-
baren Sludtoeg gefunben. Slber nodj ein anbered
lauerte im ißintergunb.

„Slbgefeßen babon, baß ein ©efcßäft feine

Hinberbetoaßrungdanftalt ift, haben Sie auefj

bebadjt, toad ettoa getoiffe anbere Äeute basu

fagen Würben?" fragte loerr iQirfcß mit £jurüd-
ßaltung beffen, toad ißn für bie artige unb

tapfere 93ittftellerin einnahm.
©a aber fonnte fidj S3rigitte Sößi nidjt meßr

halten. Sie bergaß, bor Wem fie ftanb, unb ließ
ißren glüßenben 9Jhitter3orn fprüßen.

„Sßenn Sie ben Sater bed Hinbed meinen —
entfdjulöigen Sie, iperr iptrfdj — nun benn",
fußr fie in ïobedberadjtung auf, „toad ber fagt,
bad fann mid) nidjt rüßren. 3dj> ßabe, fo toaßr
mir ©ott ßelfe, nie einen geller bon ißm genom-
men unb toürbe miidß fd>ämen, toenn'd anberd
toäre. ©r ßat fuß ebenfotoenig umd iîinb gefüm-
mert. ©ad toeiß ber Rimmel, baß idj bon biefem
Slann nießtd toill. Unb ^.urd)t fenn' idj erft redjt
feine bor ißm — mag er nod) fo ein Sftecßt- unb
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diehen. Er zwinkerte dem kleinen Besucher im

Vorbeigehen ohne weiteres freundschaftlich zu,
als wollte er sagen: ..Nur munter, mein Sohn!'"

Vergeblich suchte man diesen Zug in der kalten

Glätte und geschniegelten Art des Amerikaners,
der die ihm verliehene Macht gegen Untergebene

meist schoff herauskehrte und seine Gunstbeweise

verteilte, wie der April den Sonnenschein. So
kam es, daß, wenn Herzfeld junior durch die Ar-
beitssäle schritt, das Singen und Schwatzen der

Mädchen sogleich verstummte, die Mannen
schnell ihre Schoppengläser verbargen und aller

Augen sich heuchlerisch beflissen über die Arbeit
warfen. Auch der alte Hirsch war kein Patron,
für den die Untergebenen durchs Feuer gingen.
Aber seinem Gerechtigkeitssinn traute man im-
merhin größere Stücke zu und sprach mit Re-
spekt von seinen Geistesgaben. Selbst die reichen

Treustädter, denen der rührige Jude lange ein

Dorn im Auge war, mußten sich beugen vor der

Umsicht dessen, der in dreißig Iahren ein Welt-
Haus geschaffen und über Stadt.und Land einen

unversieglichen Segen gebreitet hatte. Klein und

groß kannte das weiße, welke Männchen mit dem

goldenen Kneifer, dem fremdartigen Backenbart

und einer eigentümlich schiefen Schulter, die ihm
mehr noch als der immerwährende grämliche

Zug in den Mundwinkeln das Wesen eines über-

lasteten, gehetzten Menschen verlieh. Jeden

Mittwoch, wenn die Sticksabrikanten auf dem

Nathausplatz ihren Markt abhielten, war Hirsch

senior in ihrer Mitte zu sehen, sommers im

grauen, winters im schwarzen Nock und Zylinder,
eine kleine Gottheit von Macht und Einfluß, die

nur flüchtig an den Hutrand tippte, wenn sich die

andern vor ihr bückten, und trotz der dünnen, im

Wachstum ebenfalls zurückgebliebenen Stimme
großes Gewicht in ihre Befehle legen konnte.

Auch der aufmerksame Matthias Böhi merkte

bald, daß dieser noch eine höhere Instanz war als
der Dickbauch mit der Schirmmütze am Eingang.
Die Mutter war jetzt blaß, verlegen und geriet
ins Stottern, während der kleine Gewalthaber
unwillig eine Tür aufmachte und mit ihr dahinter
verschwand. Matthias mußte draußen bleiben.

Der Gestrenge hatte ihm weder die Hand, noch

ein gutes Wort oder auch nur einen freundlichen
Blick gegeben. An dieser Nichtachtung sowie an

der mütterlichen Zagheit ermaß der Knabe die

ganze Macht und Herrlichkeit von Hirsch senior.

Ein König im Hermelin hätte ihn nicht tiefer
einschüchtern können. Vor grenzenloser Hochach-

tung blieb er mit offenem Munde stehen.

In seinem auf englistchbequeme Art einge-

richteten Kontor hörte Herr Hirsch den Not-
standsbericht der unglücklichen Mutter geduldig

an. Er ließ sie nicht merken, daß er ihre Ge-
schichte sowie den Vater ihres Kindes genau
kannte, sondern nickte nur wohlwollend zu ihren

ehrlichen Bekenntnissen. Erst als sie den eigent-
lichen Grund ihrer Anwesenheit nannte, machte

der Prinzipal größere Augen. Brigitte bat, den

Knaben bis Zum Schulbeginn mit sich ins Ge-
schäft nehmen z.u dürfen. Sie legte mit rührendem

Eifer dar, daß er im Musterzimmer keinerlei

Störung verursachen, ihr vielmehr noch manche

nützliche Handreichung leisten könne, während sie

auf diese Weise der Sorge um sein Wohlergehen
enthoben sei.

Dieser Fall war selbst dem erfahrungsreichen
Hirsch senior noch nie vorgekommen. Er wußte
nicht, sollte er den harmlosen Sinn des Muster-
fräuleins belächeln oder den Mut und Scharf-
blick der jungen Mutter bewundern. Ohne Zwei-
fel hatte sie in ihrer Seelennot den einzig gang-
baren Ausweg gefunden. Aber noch ein anderes
lauerte im Hintergund.

..Abgesehen davon, daß ein Geschäft keine

Kinderbewahrungsanstalt ist, haben Sie auch

bedacht, was etwa gewisse andere Leute dazu

sagen würden?" fragte Herr Hirsch mit Zurück-
Haltung dessen, was ihn für die artige und

tapfere Bittstellerin einnahm.
Da aber konnte sich Brigitte Böhi nicht mehr

halten. Sie vergaß, vor wem sie stand, und ließ
ihren glühenden Mutterzorn sprühen.

..Wenn Sie den Vater des Kindes meinen —
entschuldigen Sie, Herr Hirsch — nun denn",
fuhr sie in Todesverachtung auf, ..was der sagt,
das kann mich nicht rühren. Ich habe, so wahr
mir Gott helfe, nie einen Heller von ihm genom-
men und würde mich schämen, Wenn's anders
wäre. Er hat sich ebensowenig ums Kind geküm-
merk. Das weiß der Himmel, daß ich von diesem

Mann nichts will. Und Furcht kenn' ich erst recht
keine vor ihm — mag er noch so ein Recht- und
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©etoaltßaber -fein! 60 teie er'g mir unerfahrenem
Otng bamalg machte — "

216er bieö tear benn ,bodj ein 3U argeg Sftiß-
berfteßen ber begrünbeten ©intoenbung. ©ie
fehlen überhaupt nur an fid), nidjt im geringften
arte ©efdjäft 3U benten.

„^ßfdjt... Unfinn, toag fällt 3ßnen ein, bag

gehört nicht hierher!" unterbrach fie ber $err un-
gehalten, inbem er ben Steider abnahm «unb eif-
rig pußte, alg ob bie Trübung ber ©adflagc bon

biefem herrührte. „3d) bin nicht ba3U ba, in fold)
heitlen Singen SRedft 3U fpreeßen. Sag haben
©ie mit fid) felbft ab3umacßen."

Sann falj eg aber balb aug, alg rühre ihn toie-
ber ihre (Einfalt, bie fid) in berhaltenem Söeinen

gegen {eine fdfroffe Qurütftoeifung auflehnte. ®r
beharrte nod) eine 2ßeite babei, baß er biel 3U

tun hätte, teenn er aud) bie Ätebeggeftßidlten
feiner taufenb fieute fcßilidften follte — bann
blieb eg geraume Qeit {tili, big er, ber peinlichen
©ituation überbrüffig, 3U berftehen gab: „Unb
toag 3hren ungetooßnlidfen SBunfd) betrifft, nun
ja, ich toitl mit SRüdficßt auf 3hren ffleiß, 3bre
gute Rührung unb 3hre fd)teierige Sage fo lange
ein 2Iuge 3iibrüden, alg feine Störungen bor-
fommen. 23ei ber erften 33efcßtoerbe, gleid>biet
teoher, fällt bie ©rlaubnig baf)in!"

Samit tear 23rigitte in ©naben enflaffen.
2roß bem barfeßen Son beg 2llten fühlte fie, baß

fie nid)tg 3U befürchten habe. 3n ber ©etoährung
ihrer Sitte lag bod) eine 2lrt 5fted)tfertigung ber-
borgen. Sie 3el)n 3aßre treuer ^flidjterfüllung in
biefem ffaufe tearen nicht umfonft getoefen, unb

ber ihr in bieler 2(ugen anhaftenbe Sftal'et hatte
ihre Serbienfte nid>t fdfmätern fönnen. 60 durfte

fie toieber aufatmen. 3br toar'g, alg ginge fie auf
eigenem ©runb unb Soben, ein ftarfeg ©efühl
ber fßigeßörigfett 3U biefer ©tätte ber 2lrbeit

trug fie über bie (etjte ißein ber Unterrebung hin-
toeg. 6d)on ber erfte ©cfjritt ing neue Äeben

hatte il)r einen großen (Erfolg, einen beutlidjen
Setoeig ber Sftuttermadjt erbracht. <Stolg ergriff
fie bon neuem 9ftattßiag' #anb.

SDenn fie modfte, fonnte fie auf fleinem Um-

toeg faft unbemerft in ihren 2lrbeitgraum gelan-
gen. 2IHein fie teollte f>eute fidj felbft, ihren i^na-
ben unb alten Sieicheleuten 3eigen, baß fie ben

Slid bor niemanb nieber^ufd^lagen braueße. 2lud)
mußte 2Jlattßiag 3uerft einmal einen rechten Se-
griff bon ber bielfatßen Sätigfeit in ber Steide
befommen. ©0 trat fie mit ihm in bie üötafdjinen-
halle, bie größte im fianbe, in ber ein ©etöfe bon
über ßunbert rollenben Sßagen tear, bie ©tider
in fjemb unb £)ofen ©tordienfdjnabel unb dtur-
bei hanbhabten, bie {fäblerinnen mit fettem
©ingfang bag üftabelßeer regierten. Sie mußte
ben berfd)üd)terten ©innen beg kleinen 3U $ilfe
fommen. Sftattßiag traute fid) faüm, einen {fuß
bor ben anbern 3U feßen, fo feßr überteältigte
ihn bag große @efid)t ber ÜDtafdfinenfraft, ber

brößnenbe (Ernft ßunbertfältigen ©cßaffeng. Sa
bergaß er bie ©infeßr 311m ©upf, ben {foretlen-
bad), bie Sießteeibe, bie ©rbbeerßänge; er riß bie

2lugen auf unb hielt fid> an ber ÜDIutter feft, ba-
mit ißn ber 3Jtotod) bon ©faßt unb ©fen meßt

berfd)tinge. ©0 getoattig hatte ißm bie Orgel,
bad „Sobe ben ißerrn" in ber jUrd)e nie geflun-
gen teie biefer if>ßmnug ber 2lrbeit, barin ber

Sftäbdjengefang bertoeßte teie Sogelgestoitfcßer
im ftürmifdfen SBalbgebraug.

(^ortfefjung folgt.)

MORGEN
D. KUNDERT

Es wagt zu atmen kaum, es ist so zart,.

noch kaum geboren aus der finstern Macht.

Es liegt noch träumend, süss und wohl verwahrt

an seiner Mutter Brust, der müden Nacht.

Es weicht die Nacht, das Leben folgt dem Traum,

des jungen Tages Fackel fern schon loht.

Selbst hinterm fernsten dunkeln Bergessaum

wiegt sich beglückt das erste Morgenrot.

Doch wie sie sterbend ihren blassen Mund

zum letzten Kuss dem zarten Kinde beut,

da flammt's empor im weiten Erdenrund.

Zum Lei,en ist der junge Tag geweiht!
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Gewalthaber sein! So wie er's mir unerfahrenem
Ding damals machte — "

Aber dies war denn doch ein zu arges Miß-
verstehen der begründeten Einwendung. Sie
schien überhaupt nur an sich, nicht im geringsten
ans Geschäft Zu denken.

„Pscht... Unsinn, was fällt Ihnen ein, das

gehört nicht hierher!" unterbrach sie der Herr un-
gehalten, indem er den Zwicker abnahm.und eis-

rig putzte, als ob die Trübung der Sachlage von

diesem herrührte. „Ich bin nicht dazu da, in solch

heiklen Dingen Recht zu sprechen. Das haben
Sie mit sich selbst abzumachen."

Dann sah es aber bald aus, als rühre ihn wie-
der ihre Einfalt, die sich in verhaltenem Weinen

gegen seine schroffe Zurückweisung auflehnte. Er
beharrte noch eine Weile dabei, daß er viel zu
tun hätte, wenn er auch die Liebesgeschichten
seiner tausend Leute schlichten sollte — dann
blieb es geraume Zeit still, bis er, der peinlichen
Situation überdrüssig, zu verstehen gab: „Und
was Ihren ungewöhnlichen Wunsch betrifft, nun
ja, ich will mit Rücksicht auf Ihren Fleiß, Ihre
gute Führung und Ihre schwierige Lage so lange
ein Auge zudrücken, als keine Störungen vor-
kommen. Bei der ersten Beschwerde, gleichviel
woher, fällt die Erlaubnis dahin!"

Damit war Brigitte in Gnaden entlassen.

Trotz dem barschen Ton des Alten fühlte sie, daß

sie nichts zu befürchten habe. In der Gewährung
ihrer Bitte lag doch eine Art Rechtfertigung ver-
borgen. Die zehn Jahre treuer Pflichterfüllung in

diesem Hause waren nicht umsonst gewesen, und

der ihr in vieler Augen anhaftende Makel hatte
ihre Verdienste nicht schmälern können. So durfte

sie wieder aufatmen. Ihr war's, als ginge sie auf
eigenem Grund und Boden, ein starkes Gefühl
der Zugehörigkeit zu dieser Stätte der Arbeit
trug sie über die letzte Pein der Unterredung hin-
weg. Schon der erste Schritt ins neue Leben

hatte ihr einen großen Erfolg, einen deutlichen
Beweis der Muttermacht erbracht. Stolz ergriff
sie von neuem Matthias' Hand.

Wenn sie mochte, konnte sie auf kleinem Um-

weg fast unbemerkt in ihren Arbeitsraum gelan-
gen. Allein sie wollte heute sich selbst, ihren Kna-
ben und allen Bleicheleuten zeigen, daß sie den

Blick vor niemand niederzuschlagen brauche. Auch

mußte Matthias zuerst einmal einen rechten Ve-
griff von der vielfachen Tätigkeit in der Bleiche
bekommen. So trat sie mit ihm in die Maschinen-
Halle, die größte im Lande, in der ein Getöse von
über hundert rollenden Wagen war, die Sticker
in Hemd und Hosen Storchenschnabel und Kur-
bel handhabten, die Fädlerinnen mit Hellem

Singsang das Nadelheer regierten. Sie mußte
den verschüchterten Sinnen des Kleinen zu Hilfe
kommen. Matthias traute sich kaum, einen Fuß
vor den andern zu setzen, so sehr überwältigte
ihn das große Gesicht der Maschinenkraft, der

dröhnende Ernst hundertfältigen Schaffens. Da
vergaß er die Einkehr zum Gupf, den Forellen-
bach, die Viehweide, die Erdbeerhänge) er riß die

Augen auf und hielt sich, an der Mutter fest, da-
mit ihn der Moloch von Stahl und Eisen nicht

verschlinge. So gewaltig hatte ihm die Orgel,
das „Lobe den Herrn" in der Kirche nie geklun-

gen wie dieser Hymnus der Arbeit, darin der

Mädchengesang verwehte wie Vogelgezwitscher
im stürmischen Waldgebraus.

(Fortsetzung folgt.)

v. Kuuounr

Ls tvagt M atmen Kanin, SS ist so zart,,

nocb kaum geboren ans 6er Unstern lVlacbt.

ks liegt nocb träumen6, süss un6 rvobl verrvabrt

an seiner lVlntter Lrust, 6er mü6en Dlacbt.

Ls veicbt 6ie knackt, 6as keben tolgt 6em Irsum,
6es snngen lages kackel tern scbon lobt.

Leibst binterm kernstsn 6unkeln öergessaum

tviegt sicli beglückt 6as erste IVlorgenrot.

Docb rvie sie stsrbenrl iliren blassen IVluncl

sum letzten Xuss clein warten Xin^e keM,

6a tlainint's empor iin tveiten Kr6enrnn6.

Äiin Kelten ist 6er sunge l'ag gerveibt!
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